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Die elsässiscUe Annalistik in staiißisclier Zeit 

(Marbach) Neaburg, Manrsmünster, Strassburg). 

Von 

AI0J8 Schulte. 

Nur in sehr geriDgem Masse liat sich das SIsass im früheren 
Mittelalter an der Geachiehtsehreibung betheiligt; dasselbe Lmd, 
welches am Ende des 13. Jahrhunderts unier der sympathischen Herr- 
schaft der Habsborger die Colmarer and Strassburgischen Qeschiehts- 
quellen schuf, das dann zur Zeit Ludwigs des Bayern und seines 
Nachfolgers in Albert von Hohenberg und Matthias von Neuenburg 
noch einmal Reichschronisten alter Art erstehen sah, während mit 
Closener und Königshofen eine neue Art von Oeschiehtsschreibern 
erstand, ein anderes Lesepublicnm herangebildet war — dasselbe 
Land hat in den Zeiten der Staufer, die doch noch in höherem Masse 
als die Habsburger mit dem Elsass verwachsen waren, nur eine grossere 
Chronik geschaffen, die nach dem Augustinerkloster Marbach mit Becht 
oder ünrechti das worden wir ja sehen, ihren Namen trägt. Es wäre 
sehr verkehrt zu glauben, Werth und Zahl der Geschiohtswerke stilnde im 
Verhältnisse zu der grösseren oder geringeren Theilnahme eines Landes 
an den geschichtlichen Ereignissen. Das Oberelsass, zum Bisthum 
Basel gehörig, hat nur kleine EloateraunaloL ans der alten Abtei 
Monster und jüugst veröffentlichte Reste Murbacher Aufzeichuungeu 
aufzuweisen; reicher ist schon das Bistham Strassburg: die Benedictiner- 
klöster Ebersheim und Maursmünster haben hier ihre Jahrbücher uud zu 
ihnen kommen die jüni^st uuffi^efuudeneu kleinen Ä»izeichuungeii ;ius 
ihiV lienedictinenibtL'i Altort. Wichtiger uud ültt.T als alle geiuumteu 
sind aber die aorr. Strassburger Auiialeu, die in erweiterter Form, al.s 
in der uiiä erbultenen, die QucUo und Grundlage der gesammten 
elsässischen Geschichtschreibung jüngerer Tage wurdeu. Reicher würde 
schon die Literatur des Elsasses werden, wenn es sich bewahrheitete, 
dass der Dicliter des Liguriuus dem Oistereienserkloster l'airis an- 
gehörte, das aber doch aucli so durch die dort euUtaudene Erzählung 
der Eroberung bLoubtHntinopels 1204 'diu mit der türmvolleudetstea 
MittheiluDgeo V. 33 
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Arbeit uUeu aiideni Klöstern vorauf ist. Die aufi^ezählUMi ( lest hiclits- 
werke sind gewiss nicht die t^iirzigen gewesen, weklie im Laudö ent- 
standen; aber wenn man einen Blick auf die Klösterkarte des Elsuj^ses 
■ wirft, dann wird man urtheilen dürfen, dass in den frühereu .lahr- 
huutlerten des Mittelalters das Eliju.ss lür die < iescliichtsclireihung doch 
nur ein .-^elir geringes Interesse besuss. Erst mit der KiitwickUuig 
des Städtelebeus, mit dem Auftreten der Bettelordeu trat hier, wie 
auf allen Gebieten des Lebens, ein Wandel ein. 

Damit wäre im alljfemeinen ilie lieute «riltijro Ansebaunnj; über 
die elsüssische üeschichtöliterutnr ski/.zirt; im allL^emeiin'n, sai(e ich: 
denn in einzelnen Fraisen stehen sieh noch heute die Forseher in 
ihren Ansichten sehrotf «gegenüber oder weichen docli erheblich von 
einander ab. Vor allem ist es hier eine Frage, die vielumstrittou, auch 
heute noch als ungelöst gelten muas. Es ist die Frage: ,wo sind 
die sog. Marbacber Annalen entstanden ? * Sie ist nicht müssig; denn 
wahrend Wilmans sie in dem Augustiuerkloster Marbach, dessen Trümmer 
uoch heute im Süden voa Colmar einen Vorsprung der Vogesen zieren, 
entstehen lässt, hat Böhmer sie dem Uistereienserkloster Neuburg bei 
Hagenau zugeschrieben. Marbach war einst gegen das Kaiserthum ge- 
grtlnUet, Neuburg hatte als Mitstifter den Herzog Friedrich von Schwa- 
ben und erfreute sich der besonderen Gunst der Staufer. Das lebhafte 
Lob der Staufer würde einen ganz anderen Klang im Mund des Marbaeher 
als des Neuburgcr Mönches haben. Der Lösungsversuch Hegels, der für 
den ersten Augenblick sehr bestechend ist, verlegt die Chronik in eins 
der vielen Klöster Strassburgs, in das der h. Dreifaltigkeit, welches 
von Marbach ans gegrüudet war. Mir bchcint, dass hier Böhmer mit 
sieherem Blicke das Richtige getroffen hat Und wenn ich zu diesem 
Satse den sweiten binaufOge, dass nach meiner Ansicht die Aunales 
Argentinenses keineswegs das Fundament der elsässischen Geschieht- 
Schreibung, sondern eine jüngere Gompilation sind, dass hingegen einst- 
mals eine bedeutend reichere elsassiscbe Literatur bestanden bat, die nur 
in Trümmern uns überliefert ist, dann sind damit die beiden Haupt- 
Kielpunkte der niMbfolgendeiL Untersuchung gegeben, welche als ein 
Parergon entstanden nicht den Anspruch erbebt alle einscblageüden 
Fragen definitir zu erledigen. 

£ine direete Polemik gegen Wilmans und Hegel glaube icb umgeben 
zu dürfen, da die naebfolgende üntersucbung bei ganz anderen Funkten 
einsetzt, als die jener, und so deren Ergebnisse ganz TOn selbst als 
irrig hinstellt Unter Yerkenuung des compilatoriseben Charakters der 
Annales Marbacenses ist von ihnen, ohne Bücksiebt auf die benutzten 
Quellen, der Versuch gemacht, den Entstebnngsort festzustellen. Ein 
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solcher Versuch musste um so mehr scheitern, je \v( ni<xer die Geachichte 
der betreffenden Klöster untersucht und mit den Anüchauungeil und 
Gedaiiktii. die sich in den Annaleu wiederapiegeln, in Beziehung gesetzt 
ist. Der Weg, den die uachf(dgende Uatersuohung nimmt, ist der, nach 
Klarlegang der Stelluii<^ der Argentinenses zuerst die Qaellen zu unier- 
sachen, welche den Marbacenses su Grande liegen, daon erat die un- 
wichtigere Frage nach dem Orte, wo diese Quellen zu einer einheit- 
lichen Compilation Busanunengefasst worden, bu stellen* 

1» Die ^Stellung der Anuales Argentinenses. 

Die sogenannten Annales Argentinenses sind, wie so vieles andere, 
uns nur durch Graudidier erhalten, der sie aus einer Handschrift her- 
ausgab'), welche am 8. September 1770 mit mehreren andern meist 
liturgischen Inhalts hei einem Brande im bischöflich Strassburgischen 
Schlosse zu Zaberu vernichtet ward. Grandidier, der die jüngeren Hand- 
schriften meist richtig taxirte. setzt den Codex in den Anfang des 13. Jahr- 
hunderts, womit d«in ttbereinstimmt, dass von dem Bischof Heinrich von 
Yeringen (1202 — 1223) als von einem Iisheuden im Präsens geredet 
wird*). Da nun die Handschnft ausserdem ein Nekrologium des Strass- 
barger MOusters enthielt, so ist auch ihr Entstehangsort hekannt. 

Die Annales Argentinenses sollen nach der Aneicht der Herausgeber 
das Fundament der ganzen späteren elsassiachen Literatur gewesen sein; 
freilich nicht ganz in der Form, in der sie die Gnuididier*sche Hand- 
schrift erhalten hat, aber doch in einer von ihr wenig Terschiedenen. 
Ea sollen annachst die Annales Marbacenses') die vollständigen Argen- 

•) Grandidier veiOfibntlichte ditioelben soectt ia den sehr selteoen PiteeB 
jititifieatives so dem nie verOfifentUchten 8. Band leiner Histoii« d^Alaaoo. & 6S— 97. 
Darauf beruht der Abdruck in den M. G. Sä. XVII, sc ff., von J&M besorgt, der 
den Text aus den Annales Marbacenses und Ellenhaidi verbesserte, eine Editions* 
mctboclc wf'lchp in difsom Falle den Beniitwr irre fülirt. Es ist bei iienutsung 
der ArgeutiiieiJises blctti »uf di(^ Vaiiaut^n Aciit zu habt n. 

^) SS. XVll, S'J : »Heuricuti de \ eriugeu succes^it. Ilic religiöse vivit, 
oepitquu guerraa et prelia dedinare.* 

^ lob will gkieh hier die geaantmte Literatur Aber die Aimales Marbaccnaes 
zusammenatellen. Es ist kein anderer als Göth« , dt r yneräi auf die Jenaer Hand- 
t^chrift binwiea und sie beschrieb: im Archiv für ältere dciitjfcbe Gescbiclit^lumd»' 
lid. II, S. ;'rt! ff. Jedoch erkannte erst Böhmer den wahr»>n Wt rtli ih-v II;nid?Hciirilt 
und verüU'tiullicbtc in den Fuutea Bd. III, 66 — 113 den eelbstäudigen Tbeil der- 
selben; zu der von ihm geachrielieiien Einleitang konste er noch den Aufa^ 
TdUmaas: das Chronioon Uarbacenae im Archiv XI, 116— 1S9 benfitaea. von dem 
dann die Auagabe in den Monuments Bd. XVU, 142—180 besorgt wurde. Weiter- 
hin ist dann noch Ucgels Aufsatz Ober die Strassburgische üeschichtfichreibnng 
in den 8tadtechrntn"kon Bd. Vlil, ".o ff. tind dio Kinleitnn^ von rjrandauer zu seiner 
Uebersetsong in den Geaohiohtschreibern der deutschen Vorzeit zu vergleichen. 

88* 
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tinenseB beuutzt haben; weiter werden auch die Annales MaurimonaF* 
sterienses^) und die Auualea EUeuhardi') auf dieselbe Quelle zurück- 
geführt, und ihnen wären dann noch die jüngst anfgeiimdenen Notae 
historicae Altoifienses hinsusufflgen^. Von diesen Quellen müssen gans 
ausser Beiracht bleiben die Annales Maurimonasterienses, auf deren 
VerhiUiniss sa den Argentinenses weiter nnten die Bede kommen 
wird. Beireffs der Annales Marbacenses ist ea bemerken, dass die 
einzige Jenenser Handschnft in die erste Hälfte des 13. Jahrhunderts 
fallt, also ungefähr gleichzeitig mit der ^on Grandidier f&r die An- 
nales Argentinenses benutzten sein muss. Sie enth&lt aosserdem noch 
die Chronik des Otto ron Freising, aber keine Andeotnng ihres 
Ursprungs nnd Besitzes bis auf das 16. bez. 17. Jahrhundert 

IHe Annales EUenhardi bilden einen Bestandiheil der yon dem 
Strassbnrger Bürger Blnhard gegen Ende des 13. Jahrhunderte an- 
gelegten historischen Handscbrift, welche auch die bekannten anf 
Einhards Anregung entetendenen Qaellen zur Geschichte Endolfs nnd 
seiner Nachfolger enthält. Die Annalen beruhen offenbar von den 
Argentinenses ganz abgesehen auf Attfieeichnangeii, welche aus einem 
Dominicanerkloster in die Bande Einhards kamen. 

Diese angeblich aus den Argentinenses und einer yorge blieben Port* 
Setzung derselben übernommenen Stüeke der Ellenhard*schen Annalen 
stimmen nun aber mit den erwähnten Notae Altorfienses Überein; und, 
als ich der Quelleufiliation weiter uachgieug, zuigte sich bald, dass 
äiü in den Annales Argentinenses fast gerade den Bestand ausmachen, 
welcher von den Marbacbern nicht ausgeschrieben wurde. Es hätte 
demnacli folgendes merkwürdige Verbältniss hiicli ergeben: die Anualos 
Argeutinenses sind von zwei Benutzern iiusgeschrieben, welche unter 
einander keine Verwandtschaft zeigen; aus denen zusammen aber nur 
mit Auslassung weniger Stelleu sich die Argentinenses reconstruiren 
liei5.>en. Der eine BenntRer hätte gerade an der Stelle Interesse ge- 
funden, welche der andere übergieug. Em solches Verhältuiss ist ein- 
fach unmöglich. 

Wie aber ist die Sehwierigkeit zu lösen? Wenn ich der nach- 
folgenden üiiter.^uchung vorgreiteii darf, so wird sich ergeben, dass 
die Argentinenses aus zwei Quellen zusaniniengeschrleben sind, von 
denen die eine auch in «len Anuales Marbacenses, die andere auch in 
dtsneu Eluhards und den Altorfer 2*joteu benutzt ward. 

>) M. O. SS. XVn, 181. 182. «) a. a. 0. 101—104. 

*) Ava emer Kundschrilt des Besirks-Axdiives des UntsrelBsaaee Ton mir 

lieraiii<;j:ogebeu in den Mittheilun||en des lüditati für teterteiohisohe GeschichtB» 
forachuug IV, 209-214. 
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Zum Beweise einige schlagende Beisipiele! 

Gebhard von Urach, Bischof von Straijsburg, welcher als ein 
Freund Lothars, den hiscliöflirheiT Stuhl im Jahre 1131 ])estieg, soll 
uach dem llerichte der Aiiuule.s Argentmimses zweimal mit dem Herzog 
Friedrich von Schwaben gestritten haben, das eine Mal 1131 un- 
mittelbar nach seiner Wahl bei Giigenheim, das zweite Mal llöo bei 
Dunzenheim. Der gesummte Bericht der Argeiitiuenses für di*^s(i Jahre 
lautet: , Anno duraini 1130 combuötum est nuijus raonasterium Argenti- 
nei;se primo. — anno domini 1131 rex penteco.stcu in civitate Argentiua 
celebravit, et Bruno ejusdem loci episcopus Argentiueusem resignavit 
episcopatum, Gebehardo sibi suecedente. eodem anno facta est pugna 
inter Gebebardam episcopum et Fridericum dncom Alemaunie apud 
Qugenheim. — anno domiui 1132 combusta est Bodesbeim. — anoo 
domini 1136 &cta est ronus cedes magna inter episcopum Gcbohar- 
dmn et l^Videricnm dacem in DciDzenbeiiii*. So die angebliche Quelle 
der Marbacenses, diese selbst erzäblen nun mit genau denselben 
Worten den Münsterbrand von 1130 und das Gefecht von Gugenheim 
von 1131 zu 1136^). Die Bischofswahl von 1131 wird mit andern 
Worten erzählt*); der Brand von Kosheim 1132 und das Gefecht von 
Dunzenheim fehlt ganz. Gerade diese beiden Nachrichten finden sich 
aber in den filnhard'selien Annalen') wirklich wieder und die eine 
von ihnen, der Brand von Bosheim, stebt aueb unter den Altorfer 
Notizen. Nun liegen aber die beiden Ortscbaften Gugenbeim und 
Donzenbeim niebt 2 km TOn einander. An derselben Stelle sollten 
nun zwei Scblacbten gescblagen sein? Man wird an die Kritik er- 
innerti welcbe unsere moderne Forscbnng gegenfiber den ältesten 
Kriegsbericbten bei LiTins anwendet Kur feblte es den mittelalter- 
lieben Cbronisten an der Fbantasie der rSmiacben Annalisten, welcbe 
aus einer Scblaebt doicb HinzufOgong cbaraktenstiscber Zttge zwei 
ganz yerscbiedene Scblacbtenbüder herzustellen wussten. 

Heber den Euunpf im Elsaas aus dem Jabre 1131 sind wir durch 
die Annales Patberbmuenses gut unterrichtet Sie erzählen: Fritheri- 
cus dux Alsatiae depraedationes aeeclesiarum facit, eontra quem rex 
ezpeditionem movit circa pentecosten, set duoe loeum pugnae non dante 

a. a. 0. iüi>: ,a. d. Ilik6. ÜEMta ent pug^oa ioter Geb«barduiu Argenti- 
Bensem episcopum et Itidericnm daoem Akmaniiie apod Guogeoheim» eodem 
anno oombustam est m^'us moaaateriom ArgentizienBe primo*. Oanelbe hat der 
Auto inoertui bei Untisius II, 85 zu 11 SO. 

*) a. a. 0. 150 : »Bequcnti anno Argeiitinensis epiioopUB Btano a lede ponttfi* 
cali pellitur. Uebchardus cathedre preficitur « 

a. a. 0.: a, d. 11S2 combusta est Kodesheim. a. d, 1156. facta est oedes 
magna inter epitcopam Gebhardum et Fridericum ducem in Dunzenheim*. 
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rex pleraqu« casiella eins rapit et ctestruit^}.* Hat hier die Dantellung 
bei Bernhardi Becbt, welclier die Absettung Branos erst auf die 
Mainzer SynoJe verlegt, so wfirde dessen Nacbfolger Biscbof Gebhard 
erst im Spatherbst 1131 wieder nach Strassburg gekommen sein, 
hatte dann sofort ein Heer aufgebracht und wSre gegen Friedrich za 
Felde gezi^n, der nnn seine Taktik Sndernd auf dem Schlachtfeld 
sein Glück Tersncht hätte, was mir unwahrscheinlich Torkommt 

Aber nicht das ist es allein, was hier mich bestimmt, die 
Schlacht TOn 1131 au streichen, sondern die Yergleichuug des Wort- 
lautes der Quellen. Mir scheint es deutlich su sein, daas die (^uL'Ue 
der Altorfer und Ellenhard'schen Notiien zum Jahre 1136 von dem- 
selben Gefechte redet, wie die Quelle der Marbacher und des auctor 
incertus. In ihrer verlorenen Quelle muss gerade an dieser Stelle 
Anlass zu Irrthümem nahe gelegen haben. Den Brand des MOnsters 
verlegen die Annales und der auctor incertus in Jahr 1130, den 
die Marbacher zu 1136 haben. Das Gefecht bei Gugenbeim haben 
die Annales Argeutineuses zu 1131, der Autor iucertus zu 1130, die 
Aauales Marbaceuses zu 1130. Ich glaube nicbt zu irreu, wenn ich 
deu Münsterbraiul tür das Jahr UÜO, das tioiVcht bei (Tu^enbeim 
aber für 1130 lu Aii^iprucli nehme, uud letztt'res identiücii mit dem 
Geiecht von Duiizenbeim der Auuales Elleuhardi kalte. 

Weit klarer uud durchsichtiger ist aber das Verbültuiss der 
Quellen zu einander au deu Stelleu, welche vou deu Miiusterbrändcu 
haudelu. Ich ütelle dieselben der leichteren üebersicht halber tabel- 
lari.^ch zusarameu: 



t 

m 

ra 
3 
Ol 

CS 
es 

• 


1 

A. iucertus 


1 

1 A. EUenbardi 


00 

Ol 

UO 

a 

O 

• 


A. Argeutinenses 


1130 


1130 






1180 


1140 


1140 






1140 






1142 


1142 


1142 


1150 


1150 






1150 


1176 


1176 






1176 



K.s ergibt sich hier gauz evi- 
dent, daas die Annales Argeuti- 
neuses die beiden Grundquellcn 
zu8ammeufasseu,wobei wiederum 
der Braud vou 1142 mit dem 
von 1140 identisch sein mag. 



I) Sche^r-Boichont, Annaks Fathetbiiinneiue« S. Iba. Uernhstdi Lotbar 
TOB Supplinlmrg 8. S74 fL 
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Eiu drittes sehr charakteristisches Beispiel ist die Stelle, welche 
vom Ii. Piruiiii haiulelt Die Ann. Argentiiienses berichteu von ihm^): 
Aiiiiu ilomiiii 724 .siinctuö Firmimus abbas et chorepiscopus iu 
Augia insulii cenobialeni vitara instltiiit, auno dein 727 ob Ofliiim 
Karoli a ilieobuldo, Gotifridi ducis iilio, ex ea pulsus, Etiiouera postea 
Argentineusem episcopum, qui etiam Etbenbeim cenobium construxit, 
pro se abbatem tün.-.tituit. ■ Die Äuuales Marbaceuäeö haben hin- 
,Sequeiiti anno (i. e. 724) sanctus Pirmiuius iu Augia iu- 
.suUi berpentes fugavit et cenobialem vitam ibi institiiens, Ethonera ^ 
postea Argentiuensem episcopum, qui etiam Ethenheim cenoinum cun- 
struxit, pro se abbatem coustituit. * Beider Berichte zei^eii nuabhäagig 
vou eiuauder Verwandtschaft mit dem ohue Zweifel y.u (Irunde liegen- 
dtMi Bernohl •^): , — 724. s. Pirmiuius abbas etchorepiscopnsn Karolo 
Augiae insulae praetectus, serpeutes inde fugavit et cenobialem. 
vitam ibi instituit aunis 3. — 727. h. Pirmiuius ex Augia pulsus, 
fitonera pro se constituit abbatem et ipse Alsatiam alia instructurus 
cenobia petiit. — 734. Augiae Eto abbas Kebam succesaorem relin- 
queos, ipse Argentoraci episcopus promotu.s, uou longe post sui 
uominis Etenheim ceuobium construxit* Der Vergleich ergibt, dass 
weder die Argeutiueuses aus deu Marbaceuses noch umgekehrt schöpften, 
sondern dass beiden eine dritte auf Bernold beruhende Quelle vorlag. 

In dieser verlorenen Quelle dürfte wahrscheinlich auch die Nach- 
richt zu 1010 über den Zog Bischof Wernbers gegen die Burgunder 
gestanden haben, welche in den Argentinenses steht, in den Marba~ 
censes fehlt. Sie geht in letzter Liuie zurück aul Üermann von 
Reichenan*). Der Bericht über das Concil von 1179 kennt in den 
Marbaoenses nur die Namen der Bischöfe von Strasäburg und Basel, 
der Namen des Erzbischofs von Bremen und d« r <les Bischofs von 
Metz fehlt Wie merkwtirdig ist es nun, dass die Annales £illen- 
hardi gerade nur den Namen des Bischofs Theodorich von Mete an- 
geben®), die Annalea Argentinenses aber alle vier bei Namen kennen. 

Im allgemeinen sind in dem Theile bis 1132 in den Argenti- 
neuses nur wenige Angaben, welche nicht auch in den Marbaceuses 
wiederkehren; es sind nur das Todeqabr der Kaiserin Adelheid (999) 
und des Bischofs Altwich (1001), die irgend einem Nekrologinm ent- 

«) a a. 0. 8. 87. ») a. a. 0. S. 14 c. '} M. G. SS. V, 417. 

*) M. G. SS. V, 119, ») An diPsiT iSttllc, die im Codex sehr schwer lesbar, 
folgt Wilmnns dem Auetor iuoertii«; Ilöhmor .scbeiut jedoch die üandschrift sc\h»t 
noch eatzifi'eit 2U haben. ") E» heissi: ,a. d. 1179 concilium Romanum sub 
Alenndro papa in temporibns Fnderid impeiatorifl^ ubi Theodoriem Metenni 
flpisoopiii deponitnr el aUi quam pluiei.« a. a. 0. lOl. 
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Bommen Bein könnten; häufiger sind schon Abweiehongen in den 
Jahreszahlen, so bei dem Tod des Bischof Theobald (1082, resp. 84, 
bei Bernold 83), die sich dann auch später mehrfiich finden, so 
1128 (1131) über die Gründang des Klosters Nenburg, von der später 
die Bede sein wird, 1177(78). bei dem Gefechte Ton Logeinheim. 
Wichtiger ist aber hier, dass seit 1182 sich in den Argeatinenses 
mannigfache Nachrichten finden, welche nicht mit den Harbacenses 
fibereinstimmen, sondern ans einer Qaelle flössen, die aneh die Altorfer 
und die EHenhard'schen Annalen beuuizten. Ausser den schon oben 
uugeführten Stellen zu 1132, 1136 und 1142 siud es die Jahre 1187, 
1190, 1195, 1198 und 1206. Mit dem Jahre 1208 hört aber die 
Verwaiidtschaft der Anuales EUeiihardi und der Altorler Noti/.eu nicht 
auf, dieselbe reicht bia 1232. Die ihnen zu (JruuJe hcgui^de gemeiu- 
bchal'tliche Quelle, welche bis 1206 auch in den Argeßtinenses benutzt 
ward, waren nur dürftige Annalen, welche wol gegen Anhing det» 
13. Jahrhunderte im Elsasd zu Lebzeiten des Bischofs Heinrieh von 
Veringen (1202—23) entstanden, später bis mindesteus 1232 fort- 
gesetzt sind. 

Die Annale« Argentinenses sind also nicht der Ausgangspunkt 
der elsägsischen Aunalistik, sondern ledliglich eine Kompilation aus — 
und darauf beruht ihr Werth — heute verlorenen Quellen: der ver- 
lorenen (irutidlage der Annales Ellenhardi und der Notae historicae 
ÄltorJeuhes und der Quelle der Annales Marbacenses. Nur allein die 
Angabe der Todesjahre der iiaisenn Adelheid (999) und des Bischofs 
Altwjch (lUOl) und die Erzählung von dem Aufenthalt der Königin 
Sibylla in Hohenburg 1195 vermögen wir heute nicht mehr be- 
stimmten (Quellen zuzuweisen. Sehr wesentliche Dienste werden uns 
aber die Argeotinenses leisten müssen, wenn wir den Versuch macheu, 
ein Bild der ihnen und den Marbacenses zn Grunde liegenden (Quelle 
zu entwerfen. 

2. Die gemeinschaftliche Quelle der Annales Marbacen- 
ses, der Annales Argentinenses und der Annales Mauri- 
monasterienses (Annales Novocastrenses broTes). Das 

Kloster Neuburg im Elsas s. 

Zu den bisher in Betracht gezogenen Quellen kommen nun noch 
die Anualen, welche dem Benedictinerkloster Maursrnfinst« bei Zabern 
angehören. Dieselben sind in einer Handschrift des 16. Jahrhunderts 
(Wiener Hof bibliothek) erhalten, benutzen f&r die alteren Zeiten nach 
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der Ausieht Jaffes') die Aimules Argeutinenses. Das iai über nicht 
richtig, es zeigt sich vielmehr an den moisteu Stellen Verwandtschaft 
mit den Marbucher Annalen, so dasä man zu der Annahme gezwungen 
ist, dass entweder sie selbst oder ihre Quelle in Manramönster vor- 
lagen. Die Irrigkeit der Ansicht .Taffes zeigt »ich am Resten beim 
Vergleich des .lahres 1102; dort wird in der Maursniüiirtitrscheu Quelle 
von der Einnahme von Mailand, Horburg und Uirbaden tresprochen, 
wu.>i ofieiibjir ein Auszug aus dem weitläufigen Bericiite, der in den 
Marbacenses erhalten i.->t. In den Argentinenses hingegen ist nur die 
Zerstörung von Horburg »Twähnt. Ebenso setzen die Maurf^muustcrer 
mit den Marbacher Anualen das Treffen von Logeinheim iu das Jahr 
1178, das bei den Argejitinenses zn 1177 erwähnt wird 

Wann und wo ist diese gemeinschaftliche Quelle der Marbaceutes, 
Argentinenses und Maurinionasterienses entstanden? Der Umtaug der 
Annaleu kann nicht allzu gross geweseu sein, die Angaben sind mög- 
lichst knapp und soweit wir ersehen können, beschraukteu sie sich 
wesentlich auf die elsässische Geschichte. Die Angaben weiden gegen 
das Ende des Jabrhanderta B|iBrsamer, sie enthalten hier mehr£u:h 
genaue Wittern ugsangaben — und das sind im allgemeinen diejenigen 
Angaben, welche man zunächst als zeitgenössisch bezeichnen muss. 
Ich möchte daher die Abfassung der Quelle in die letzten Jahrzehnte 
des 13. Jahrhunderts setzen. Besonders bevorzugt und genannt sind 
das Strassburger Münster, das Klo.ster .Marbach, das Kloster Hohen- 
burg (resp. Kiedermünster) und endlich das Kloster Neubarg im 
Uagenauer Forste. An das Kloster Hohenburg als an ein Erauen- 
kloster ist wol am wenigsten zu denken, Marbach liegt jenseits des 
Laudgrabens im Baseler Bisthum, dessen auch mit keinem Worte 
Erwähnung geschieht Am ehesten muss man sich wol für Neuburg 
entscheiden. Daftlr sprechen folgende Stellen der Argentinenses: 
«Anno domini 1128 constructom est monasterium, quod vocatur Novum 
Owtmm, in fiindo Beinaldi comitis de Lutcelenburg et oepit crescere in 
personie et rebus et religiöse ad laudem lesu Cfansti*, was ganz 
gleichlautend nur zum Jahre 1133 in den Annales Ifarbacensea 
wiederkehrt Welche von beiden Quellen hier die Nachricht zum 
richtigen Datum bringt^ läset sich so rein äusserlich nicht entscheiden, 
das kommt ja ftuch hier nicht in Betracht Wie die Gründung, so 
war auch die Einweihung des Klosters in der alten Quelle berichtet 
Die Annales Argentinenses erzählen: ,Anno domini 1158 monasterium 



*) Vorrede zur Aufgabe in M. G. ÖS XV il, iäl. 182 (vorher Bohinör, Füutt» 
m, 8—10). 
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in Novo Cubtro cousecratiir in prediü Kemahli comiti» de Lutzeluburg 
4. jiüjiui a revereiulis epiacopis Biircbanlo Argeutiueiisi et lleiurico 
Trecüiihi iiT hoiiore suucte crucis et beate Marie virgiuia*; in den 
Äiuiitles Aiai I)aceu8e8 ist die Datiruug (unrichtig) erweitert durch deu 
Zusiitz: „siih glorioso Friderico imperatore, anuo imperii ejus sexto'*. 
Ks «sind die beiden eiuzigeu StelleD, welche von dem knappen Annaleu- 
uusdruck abweichen. Man sieht, das» der Schreiber au der Blüthe 
des Klosters seine Freude bat, die Bischöfe, welche die Eiuweihuug 
voll/.ügen, sind mit dem Titel , revereinliih " beehrt, was ^onsi nie 
geschiebt. Sollte eiu Mönch eines ai.duren Klosters so schreiben? 

Ein seltener Unstern hat über den literarischen Schätzen dieses 
einst so einflussreichen Klosters gewaltet. Ohwol das Kloster bis zur 
Revolution bestand, so .^ind heute doch nur wenige Originalurkunden in 
Strassburg nnd I):irrastadt erhalten, das Copialbucb, welches in» 
13. Jahrhundert augelegt war und aus dem Orandidier bei Würdtwein 
seine wichtige Sammlung Neuburger Urkunden veröffentliobte ist 
verloren gegangen, und wir müssen uns schon mit dem Besitz eines 
Nekrologiums^), das im 17. Jahrbuodert geschrieben war, zufrieden 



>) Nova subsidia diplomatica Bd. VII, IX, X. Billige Ürkunden auch 
bei ScbOpflin: Alsatia diplomatica. Der Codex dürfte nach den erhaltenen Ur- 
kimdon zu tirthfilfn etw;i IMO angelegt flein. Er zeigt eine aehr starke Ent- 
wicklung und Äurtdehnung der Privat nrkimde gegenüber den andern elsässischen 
KiOfiteru. K>i i»t bekannt, wie nehv die (Jiülercieuserklöeter auf Anfertigung und 
Erhaltung ihrer Bentsorknadeu bedacht waren. In fiwmaler Beeaehmig stehen 
die meisten Urkunden noeih auf dem Btaadpankte der notitia testiom, Jedoeli 
spricht der Disponent meist schon in der ersten Person. Die Siegelung findet sich 
sehr selten. Es w?lre eine lohnende, flir die 'Tt^'^chicbte der Pnvnt Urkunde wich- 
tige Arbt'it, die Entwicklung dernellien in einer Eeihe verwandter Cistercienser- 
klöstcr zu untersuchen. Die auüallende Form der meisten iüüc Neuburg aus- 
gestellten Kaiser» and Küuigüurkunden ist dadurch m erUftrent dsss die betrefbnden 
Urkunden im Kloeter eonoipiit and lur Unteniegelong o. a w. nor vorgelegt 
Warden. Vgl. m einielnen Ficker, Bdfarftge zur Urkundenlelne. 

') Das Nekrologium im Bezirks-ArcbiT des Unterelsasscs scheint auf einem 
filteren hie etwa 1270 sehr sorgßUtig geitihrten zu beruhen, dem jüngere Namen 
hiiiziigetiigt sind Bei den älteren Namen stimmt belir häutig nicht der Tag mit 
dem aus andern <.^ueUen bekannten; eine Verlegung eiueti Anniversars ist freilich 
nickt selten vorgekommeiL Zn jeder genaonten PerStolfchkeit sind dann seine 
dem Klostor erwiesenen Woblthaten, meist mit dixeetem Hinweae aal den oben 
beediriebenen Codex aufgezählt. Von politiech wichtigen Persönlichkeiten sind 
genannt: Papist Alexander MF., (Jregor IX., Kni^'er IViedrich 1., Heinrich VI., 
Friedrich II., Conrad 1\'. \Veit<T d-'r üriinder üraf lieinald von Lützelburg zu 
i liO Deo. 28 v^pultus in choro), was mit der schlecht Überlieferten ürabschrÜt bei 
UertBOg Rdelswssisohe Chronik Buch JII. FoL 48* stimmen wflide (vgl aber 
Scb9plUn, Alsatia dipL U. 618), dann Friedziob Henog Ton Lottuingen 1S07 
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gebeu. Die wichtigsten Sachen der Bibliothek waren wol bereits im 
Bauernkrieg^, in riem (las Kloster besonders litt, untergeffaucreu ^). 

Die Abtei s.elb»t war von dem Grafen Kcajuld von LäUelburg, der 
einen gn.s-,rn Theil des heiligen Forstes zu Eigen besasa, am Süd- 
westrand desselben in einer Niederung au der Motter errichtet Als 
Mitstifter sr,vlt der Slaufer Herzog Friedrich II. von Schwaben dem das 
Erbe des iiraieu Rainald zugefallen /n sein scheint Es wäre eine 
jedenfalls sehr dankbare Aufgabe, die Geschichte des heiligen Furstes, 
der erst sehr spät völlig in den Besitz der St:iufer gelangte, dann 
aber liuien der liebste Aufenthalt war, zu vertoigen-'). Wie von einer 
Kette war der Wald von Klöstern, zum grossen Theil staufisehen 
Grtludungeu, umgeben. Die beiden ältesten Klöster waren burburg 

Jaanar 2S ; Hugo (Sraf von Dtgabarg, Theodor Qnl von E^iiahfliiii n. «• w. Von 
8tna8tNiiger BiflobOftn ßaraivd, mit dem irrigen Datum IUI Odober ST, Hein- 
rioh TOnVonngen zu 1221 März 5 (Tag bisher unbekannt), Heinriibh TOn Gerolds- 
eck 127« Febr. 1'2 iTag fraglich», Conrad von Lichtenborg I JfiO Angust 1, Friedrich 
von Lichtenberg 1S06 Dec. '20, dann wfitor linige andere Bischöfe. Weiter ergibt 
«ich ein Voiütichnies der 12 ersten Aebte aus demselben. Das Vertrauen zu den 
Datirungen des Nekrologiums wird aber ganz erschüttert, wenn man das von 
Gwndidier verOibntliobte BmciistOck eines andern Neuburger Nekrologe ftne dem 
Anfimg dee 18. Jahrhmiderti vergleiohi Vom den dort genannten Persönlichkeiten 
kommen vier auch in unserem Nekrologium vor, aber s&mmtUch zu anderni Tage, 
es sind die Aebte N» r bmguy, Erenbertu.s, Petrus. Albero. Würdtwein Nova subs. 
dipL X, 285 au« einer damals St. Blasianer Handschrift. 

*) Vgl den Bericht in dem üaalbuch des Klosters toi. l. iBen-'A. des Untere 
elsasse« H IOüd;: Am 19. April brachen SOO Banecn in das Kloster, »bibUoteaun 
monasterii, in qnn &dt inoompanbilie tbesauma vetnatiasimomm volu mi n nm , 
igni tndidanmt«. 

*) Die annalistischon (Quellen, wie das jtingere Nekrologium, reden niir vom 
Grafen Reinald; jedoch schon in einer Urkunde von 11)1 (Würdtwein, Nova 
aubddia dipl. VII, 151) ist der Herssog Friedrich als Wohlthäter genannt. In der 
ftltesten echten Kaiseriu-kimde fOr Neuenbürg von 1 158 Febr. 2« (St. 8800. Sohftpflint 
Ala. dipL II, 846 und Wllidtwein a. a^ O. IX« >9I) beisst es dann sehen: »locom, 
qoi didtor Mnvenbnioh, a Rsginoldo comite de Lnselnbureh et beaUe memoriae 
Eriderieo dooe patre nostro ordini Ci.^tprciensi oontraditum, quia ctiam baereditario 
inre ad nos spoctare videtur*. Ganz ähnlich redet die gefiilschte Urkunde Friedrich I. 
von l!'>fi bei Schlipflin, Als. dipl. I, 47 J, und die Noticia fuudationia, über die 
weiter unten die Rede, bei WUrdtwein, Nov. sube. dipl. Vll, U9. 

leh musa anf fiatt^ Geaehiehte dea Eigenthama in der Stadt Hagenau, 
8 fiftnde verweiaen. Unter diesem Titel hat der Verf. im Wesentliehen eine Gesohiehte 
des Hagenauer Forstes geliefert, aber so barock, ao sehr von local patriotischen 
Oe8ichts])unktfn ausgehend, so voll von Schnitzern uud Ungeheuerlichkeiten, das« 
man dabei inat die guten Seiten de« fbiches vergibst. Es liegt dringend da« Be- 
dOrfniss nach einer Gesciachte de« btauti.schen Bebitzes im EUiisa vor, ciaö Arbeit, 
die bei dem Reichthum au Weiäthümtiu u. a. Uerarügen Quellen auch für die 
volkswirtbaeballliehe Betraobtong von hohem' Werthe aein wttvde. 
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und Selz, die (irimdung und Ruhcat.iUc der h. Adelheid, Gemübliü 
Ottos I.; sülllich von Selz lag am Ostrand das Kloster der Cister- 
cienserinneu Köuigsbrück, eiue «taufische Stiftung von Herzog Frie- 
drich II., am Nordrand um Surburg das Benedictinerkloster St. Wal- 
burg, in welcliem Herzog Friedrich II. — der einzige Staufer im 
Elsass — »eine Ruhestätte geiuudeu hatte, und das Kloster Biblis- 
heini, das Graf Dietrich von Muntbeliard gründete. Am Südrand 
hatten in Hagenau, das uelhat seine Entstehung den Staiiferu ver- 
dankte, rrämonstratenser das Spital von Kaiser Friedrich I. überrrageu 
erhalten; und nicht weit davou gegen Westen lag noch Neuburg 

Nach Cisterciensersitte waren 12 Mönche mit einem Abt an der 
Spitze in Neuhurg eingezogen, sie kamen von Lützel, das für Südr 
Westdeutschland wohl der wichtigste Au>5gang8puukt der Cistercienser 
war; Neuburg war die erste Gründung, welche von Lützel ausgleng; 
und wie bald es erstarkte, ersieht man daraus, dass 1139 bereits 
von dort aus Maulbronn, 1147 Herrenalb gegründet wurde Das 
Gründuugsjahr yon Neuburg selbst lässt sich nicht mit Sicher- 
heit bestiBunen. Man würde sich am liebsten auf die Kataloge der 
Cistercienser rerlassen, allein dieselben sind gerade bei Neuburg so 
wenig einig, es steht in einigen Rogar zweimal, dass auf diesem Wege 
nicht zum Ziele zu gelangen ist Es ist hier aber allein für uns von 
wesentlicher Bedeutung, was als Klostertradition galt. Diese be- 
zeichnet aber das Jahr 1133 als das Gründungsjabr') and damit 
würde die Angabe der Annales Marbaceuses zusammenstimmen. 

£s mag wenige Klöster geben, welche eine so stattliche Reihe 
▼on Kaiserorkunden aufweisen könnten als Neuburg; doch kein 
Staufer scheint in so inniger Berührung mit dem von ihnen mit- 
begründeten Kloster gestanden eu haben, als Friedrich II, Fast suerat 



*) VgL JsaaiiMfaek, Oxighnim GSsterdsnsima Tom. L 

*) JaBauBobek nimmt an. IQfane freUiuh der Name Udalrici» ab Aht 

bereite 11 CO, wie Janausehek mätgethcilt wurde, in den Urkunden des Bezirk 
Ardiivefi dew L'nterelsaeaee vor, so könnte an 118S nicht ^-etUicht werden. Di»- 
Klufb'rtradition ist roprfisentirt dvirch die Notitia fundationifi Novicastri. welche 
CJruudidier aus dem Codex eaec. Xiil veröffentlichte, WQrdtwein, iS'ov. subs. dipl. 
Vn, 149. Diese bamichnet 11 81 als GrQndung^ahr, führt aber als damals xegie- 
T^de Hensober PerMmeo aUf die sn 1 151 itimmea wttrdea. und in d«r Thai audi 
in einer Nenburger Urkunde von 1151 (daselbst VA) ganz gkiob vorkommea» der 
sie entnommen sind: nur der in der notitia genannte Mainzer Erzbiscbof Albertus 
juni'T f''h)t in der Urkunde und gehört auch in die Zeit von 11S8 — 1141. Trotz 
der HUödi ucklichen Qut'lleuau>,'al e Grandidiers ist eine A>>filö^ullg im IT. Jahr- 
hundert unmöglich* da Friuericuä U a r b a r o ü s a genannt wird, von einem duca- 
tni Wirtenbevgiens die Bede ist n. ■. w. 
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fiSr ein deutsches Kloster stellte er schon 1213 Januar 25 eine 
Urkuiule für Neuburg ans'), bis zum Jahre 1220 sind uns nicht 
weniger als filuf UrkuiKlfii Friedrichs für das Kloster bekannt*). Die 
besOTificrs nahe Beziehung zum Hofe Friedrichs beweist sich aber 
dadurch, dass alle diese IJrkuudeu im Kloster selbst coucipirt und 
dann unbeanstandet von der Kanzlei untersiegelt wurden. £s lässt 
sich denken, dass bei den häufigen Aufenthalten Friedrichs in seinem 
Lieblingssitxe Hagenau die engsten Beziehungen von den Mij neben 
des nächsten Klosters mit dem Kaiserhofe angeknttpft wurden. Als 
ein besonderes Zeichen des Vertrauens darf es auch angesehen werden, 
dass der Abt von Neuburg zu den drei vom Kaiser ernannten 
Schiedsrichtern gehört«, welche zwischen ihm und dem Strassburger 
Bisthnm entscheiden sollten^). 

3. Die Marbacher Notizen. Das Kloster Marbach im 

Oberelsas 8. 

Von jeher sind die sahireichen auf das Augustinetkloster Marbach 
besQglichen Stellen der Annales Marbacenses aufgeikllen und, da Wil- 
mans den compilatorisehen Gharaikter der Marbacenses Terkannte, lag 
es ja nahe, Marbach als die Heimath der Annalen sa bezeichnen, 
ünd wenn dagegen Hegel schwerwiegende Gründe vorbrachte, so hat 
doch dieser um die elsSssischen Geschichtsquellen sonst sehr Terdiente 
Forscher im Grunde genommen dieselbe Ansicht nur in verfeinerter 
Form vorgebracht, wenn er die Annalen in einem Tochterkloster 
Marbochs, St. Trinitas in Strossburg, entstehen liess. Wie h&tten hier 
Annalen entstehen können, die schon 1180 Gleichseitigkeit verrathen, 
da doch beinahe 50 Jahre spater erst das Kloster der h. Dreifhltigkeit 
gegrandet wurde? Da wäre ja nur ein Ausweg zu finden in der An- 
nahme, dass alte Marbacher Annalen in Strassburg fortgesetzt seien; 
nod da wHre die Wilmans*sche Annahme ja die richtige. 

Der oompilatoRsehe Charakter der uns vorlisgenden Annalets 
Marbacenses lasst sich nicht verkennen. Es müsste ein eigeuthflm- 
lieber Geschichtsschreiber sein, der, so viel ^ sonst die Eloster- 
geschiohte ignorirt, doch gerade ftr zwei Kloster ein ganz lebhaftes 
Interesse bat: ftlr das Augnstinerkloster Marbach im Oberelsass und 
das Cistercienserkloster Neuburg im Unterelsass, der, obwohl in der 
DiScese Strassburg lebend — das ist Wilmans gegenüber ganz ent- 
schieden festzuhalten — nun doch nicht etwa iür iSpeier, Metz oder 

*') I5ühm..Fickc>r N. ß87. -) Rühm. -Kicker C8'. 851. 1055. 1057. 1087. 

*i \ August 25, Wittkeliuatiu, Acta imperii 4SS und StrsMburger Ur» 
kundeubuch I, 152. 
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eine andere Nachbardiöcese, sondern nur für Basel ein besonderes 
Interesse luit; der in den dreissiger Jahren des 13. Jahrhundert« schreibt, 
nicht allein für die zweite Häli'te des 12 ganz vortrefflieh auter* 
richtet ist, sondern auch bis in das 11. Jahrhundert hia in manchen 
Sachen einzige Quelle ist. Angesichts dieser Thatsachen an der Ein- 
heitlichkeit des Werkes festhalten wollen, heisat den einfachsten Ge- 
setzen historischer Kritik entgegenhandeln. 

Es ist ja gaos richtig, dass zahlreiche Stellen auf Marbach und 
auf dessen Gründungen Schwarzenthann und St Triuifas Bezug haben; 
allein das Bind alles offenbar nur die lieste von Marbacher Kloeter- 
annalen, welche iu die uns vorliegende Gompilation Aufnahme Räuden. 

Bas Aognstinerkloster Marbach i), von dem noch heute ansehnliche 
Beste erhalten sind, war in den Stttnnen des InTCstiiaiatreites ron 
einem Ministerialen der Strassburger Ejrehe unter dem Binfluss 
Manegolds von Lautenbach als eine Vorburg gregorianischer An- 
schauungen errichtet Die Ton Manegold oder dem ersten Ifarbacber 
Fhipst Gerung Teriasste Ordensregel^ fand weithin Beifall und unter 
Marbach standen bald als TdehterklÖster: Underadorf, Backnang, Inter- 
laken, St. Martin bei Zürich, St. Leonhard in Basel, 8t Michael bei 
ülm (Wengenkl.)t St Aogustin in Freiburg, endlich Ton elrassischen 
Klöstern: Oelenberg-Beiningen, Goldbaeh, Ittenweiler, Trutenhausen, 
Schwarzenthann und St Arbogast und StTrinitas, beide vor Strassburg. 

Von der geistigen Bedeutung des Klosters geben uns zwei Hand- 
schriften noch eine Vorstellung: die in Schwarzenthann geschriebene, in 

*) Vgl. die Klo«terge8chiciite bei Lirandiditr, Oeiivreit in^dits Ul, llti — 142, 
der noeh die Marbadier Urknadea im tnaohOflicfaea Azohiv su Zabera bmutaen 
kqnnte, die möglicherweise an da« Beiirki-Axchiv in Colmar awgeliefert sind — 
doli ist aodi ein im n. Jahrhundert xedigtrtcfl Obituarium Marbacense und 
einiges andere erhalten. Ausserdem ist zu verglf ichen Kraus, Kiiu-t und AHer 
thum in ElsaBs-Lothringpn II, 4 27 ff. Wichtig sind dann noch die vou (inindidier 
benutzten hondfichrittlicben >{otizen des üeinrich Elten (t 15-2*2, Prior iu Mafbach) 
und die Chronik des Hatemus Berler, tob denen weiter unten die Rede sein wird. 

>) Dieaelbe iat erhalteo in dem gleich au erwfibnenden Nekrologium dee 
Klofltert Scbwaneathaan. Diese Form soll ▼<m dem Abdnidc bei Amort, Vetnt 
dtseiplina canonicorum I, 884 ff. in manchen Artikeln abweichen. Die von Guta. 
Nonne in Schwarzenthann, dns unmittelbar unter Marbach stand, geschriebene, von 
Sintrao). Müuch in Marbach, gemalt« Prachthandschrift enthiüt das Brnchstück 
einer Abschrift der Bulle Caiiat U für Marbach, duuu genaue meteorologische 
und fllmiiologifdie AueinBadeneliangen, die bei Wttrdtwdn* Nota mbi. difd. YII, 
176 abgedruckte Vonedo der (aota, das liariyKdogium Uemurdi, in daa in 6 Ra- 
briken die aefar aahlrdcht n Anniversarien eingetragen sind, dann in gleicher An.t' 
stattung nur unvollendet eine Homilicnsammlung. die Kegel des h. Augustin mit 
dem Commentar des üugo von St Victor and endlich von foU ä2S ab die Mar- 
bacher Regel. 
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Marbach illustrirte Prachthaiulsehrift, deren Verlust maü glaubte be- 
klagen zu müsseu. ( ilücklicberwoiae ist dieselbe im Besitze des Priester- 
seminsrs zu Strassburg erhalten und wird demnächst von dem be- 
rufensten Kenner elsässischer Miniaturmalerei, dem Cauouicus Straub, 
veröffentlicht werden. Daun ist uns noch ein anderes Nekrologium, 
welches im Jahre 1241 in Marbach selbst geschrieben wurde, erhalteu, 
das ich durch die Güte des Herrn Bogen s Dacbeux wie das Schwarzeu- 
thauner Nekrologium zora ersten Male wieder benutzen konnte^). 
Aas beiden, denn Schwarzenthann stand ganz unmittelbar unter Lei- 
tung Marbachs, ersehen wir die Verbindungen des Klosters. Von 
Kaisem sind nur Friedrich 1. und Heinrich VI., der als ein grosser 
Woblthäter von Schwansenthann bezeichnet wird, genannt, von ? ip ten 
Alexander II., Gregor VII., Urban IL, Paschal II., Gelasius Ii. Von 
Strassbui^er Bischöfen begegnen uns 5, von Baslern 2*)» 

Hau sieht, wie an Stelle der befbigeu aniikaiserHcben Gesinnung 
ganz allmählich eine Schwenkung zu einer gemäs^igtereu politischen 
iStellung.im Kloster Platz gegriffen hatte. Zuerst mit iViedricb 1. 
erscheint der Name eines Kaisers, Heinrich VI. wird wegen seiner 
Wohlthaien gepriesen. In den Kimpfen Friedrichs L mit Alexander III. 
hatten die Uarbaoher sogar ganz auf Seiten des ersteren gestanden. 
Auf dem Tag zu Gonstanz 1183 bemüht sich der Propst Berohard 
mit Erfolg, dass die in Marbach im Schisma geweihten Subdiacone 
und andere in den niederen Weihen Stehenden dispensirt würden <). 
Als Innocenz III. den ßann gegen Otto IV. in Deutschland ver- 
IcOnden liess, da hatte auch der Marbacher Probst Rudolf die Straf- 
Bentenz Terkündigt, war dann aber TOn seinen eigenen Mönchen 



') Die Handschrift ist orlialten im Hesitz des kleinen Seminars zu Zillis- 

h<'iin im übon lsa.ss. Zufrst aut i) RIatt zum Theil s(»hr intcre.«Piint,e Bnunotizeu 
bin Kuild des 15. Jahrhunderts , cliuni Melodien, Litaneien von Uand ». XVI, 

8*/* Blatt Noticea über Eiiuiclitung der Seelgeräthe, Veneiohaiaa der flbetans ssbl» 
reiohett KIfitter, mit denen GebetsrerbrOderang beitaiid^.(inoorreot abgedraiAi bd 
OfSndtdier, Oeuvres im'd. II. und Euen, Oolleatio aoriptorum V. i, c?) und Oone« 

R])ondonzen dieserlialb. Dnim f«jli,'f das 1241 von Priester Wernher mit wenig 
Eintmgen begonnene Mekrologium, das auf einem älteren boriihi die jiiiifj^eren 
Eintrüge gehen bis in dm vorige Jahrhundert. Die Namen sind weit weniger 
uüilxeicb als im Schwarzenthanner Nekrologium, das auf dem ältesten Murbucher 
beruhen vom, 

*) Von dea StnaeibitTger BiaebOfen: Gebhsid, t 1141 Jaantt 11. Bafchaid, 
t II«? August 20. Conrad, t 1118 December 19. Heinrich, t UOO März 25. Hein- 
rich II, t 122S Februar IS. Von den Boilern: Ortlieb, t 1164 Augtut 18 und 
Leutold (ob [. oder IL. f 12IS oder lg49?) 

•) M. U. SS. XVil, 161. 
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vertrieben wor leii 11 n*! es bedurfte eiues sehr eneri^i.sclieu Eiagreitejis 
seitens Innoceiiz, um den vertriebenen Probst zurückzuführen*). 

Wie hoch aber noch immer das Ansehen Marbachs stand, das 
beweisen die vielen Erwähuuugen des Klosters in den GescbicktB- 
werken der Colmarer Dominikaner and der Umstand, dass zu einer 
Zeit von Marbach noch NeugrQndungen aoagiengeii, wo bereits die 
Bettetorden im Elsass erscheinen^). 

leb habe das allw so weit ausführen zu müssen geglaubt, um 
den Boden zu zeichnen, auf welchem die Marbacher Geschichtsqnellen 
erwachsen. Dieser Marbacher Quelle mochte ich alles das zuweisen, 
was in den Aunales Marbacenses sich auf die Klöster Marbach, 
Schwarsentbami und St. Trinitas beaiebi Und wenn mich nicht alles 
täuscht, gehören ihr auch die knappen Angaben aus der Baseler 
Bisehofsgeschichte an, besonders da diese erst mit der Zeit der GrrOn- 
dung Marbachs beginnen. Die Annalcn haben nur einen sehr engen 
Gesichtskreis. Sie umfassen die geschichtlichen Momente des Kloster 
lebens, Altarweihen, Gründungen n. s. w. und vereinigen damit eine 
kurze Geschichte der Bischöfe von Basel, auch zeitlich sind sie nicht 
alku umfassend; sie heben an mit der Notiz llher die Gründung Ton 
Harbach 1090 und lassen sich weiterbin Yerfolgen bis 1226. Der 
enge Zusammenhang mit Basel erklärt sich leicht, da Marbach, ob- 
zwar auf biscböflieb Strassburgiseben Boden liegend, doch innerhalb 
der DiSoese Basel lag. 

Dass in Marbach solche btsiorische Aufzddinungen Torbauden waren, 
das beweisen auch die Schriftsteller, welche seit Anfang des 16. Jahr- 
hunderts in Marbach der Geschichte ihres Klosters nacfagiengen. Bs 
waren das der Marbacher F^ior Heinrich Elten (f 1522), der im Jahre 
1502 Notizen Über sein Kloster niederschrieb, welche Grandidier benutsie, 
dann der Piarrer in dem Marbach benachbarten Gebersweier, Marternus 
Berler, dessen Chronik von Bufach leider nur in sehr schlechten Aus- 
zügen gedruckt vorliegt, und endlich Franciscus Petrus, der eine Ge- 
schichte der Canoniker nach den Regeln des h. Augustin bearbeitete'). 

Es mag von Interesse sein, hier wenigstens einige Vergleiche 
zwischen den jüngeren Schriftstellern und den Besten unserer An- 

') Ellist. luiioceiitii XVI, H vom Ajiril 1*21 S. 

*j Vor allem die Grüudtuig von 6t. Trinitas in ätnudburg, daä aber uiu zu eiuer 
xeditoD Blllthe kommeA wollte und bald so verarmte (»adeo att c n u at um , quod mee 
paad imtres ibidem in tenui vieta poaint nistentati*}, da» Biiohof Heinrich 1264 
dfiB Auguatinerklotter dem Bemcdictioerklotter »Altorf« incorporitfe (Strassb. Ur- 

kimdenbuch 1, 415). 

'j In Kucu, Collcctio äcriptorum zerum histozioo • mtmasterioo • eccLouasii- 
oonim, Tom. Pars. I, 86 ff. 
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naleu anzustellen. Iti den Marbacenses ist die Einweihung der Mar- 
bacher Kirche zum h. Augustiu durch den Konstauzer Bischof Gebhard 
zum Jahre 1105 erzählt, dann heisst es weiter: «auno domini 1115 
dedicatum est monasterium omuium saactorum Marbaceuse a veuerabili 
Kudolfo Basiliensi episcopo'. Wilmans wundert sich darUber, dass die 
Marbacher Kirche dem h. Augustiu gewidmet ist, das Kloster aber 
den Namen Allerheiligen trägt. Hätte er nicht auch darauf hiuwaieen 
sollen, dass erst 25 Jahre nach der GrUuduug, 10 Jahre nach der 
Weibe der Kirobc, das Kloster eingeweiht wird? Alle Schwierigkeitea 
behebt ein Vergleich mit Marteriius Berler, der nach (irandidier auf 
fioL 349 beneblet: ,Aiiii. 1115 17 cal. decembris dedicatum wt boo 
sanctum aammain altare a Teaerabill Kodolplio Basiliemi episcopo in 
boDore omnium sanetorum Dase bier Berler die ältere Attfsseicbaung 
for sich batte, liegt auf der Hand. 

In dem Ton Elten bentttsten ttbngene sam Tbeil aagenbafton 
Grandungsbericbte bieas es: «Itaqae cum buic operi u. 8. w. aicque 
unum eorom clericornm commuoiter et regalaiiter riventium esse 
Toluit* Qiandidier III, 120 not 4. In diesem Bericbte ist die Angabe, 
dass die Möncbe TOn Laatenbacb und St. Jrenausbeig berkommen, 
ganz glaubbafli, der Wortlaut weist auf eiue ' Benutzung des Bemold- 
sohen Ausdruckes, su dem die Anuales Marbacenses 1094 xu rer- 
gleicben sind. 

Aucb der seltsamen Ausdmeksweise der Marbacenses; »anno 
domini 1117 possessus est locus Swarcendau a cougregatione domi-» 
narnm Harbacensium nonis augusti*, womit der Sinxng der Augu* 
stinerinnen in Scbwanenthann beseicbnet wird, findet seine Erklärung 
in der Einleitung des Sebwaraentbanner Nekrologes, dessen Abfas* 
snngsseit bestimmt wird durcb folgende BechnuDg*): .anno ab incar- 
nato Dei verbo 1154 indictione u. s.w. priore apud Sfanendan Qiael- 
berto, magistra aororum äpud Syarzendan degentium Bicbwina, priorissa 
Gertrude u. s. w. anno sexagesimo quinto, ex quo fundatum est Marba« 
cense cenobium, anno quiuto ex quo hic locus possesnuts e^^t, 

hoc opus, ut predictum est, perfectiim est. Ameu. " Daraus 

jTürde sik'h ergebeu, dass Marbach 1081>, SchwarzeutLüuu aber 1149 
gegrüudet .sei. 1 14'.' kuiiü es sich iiber nur um eine Neugründung 
und Verlegung des Kluhters Schw.uzeiithauu gehandelt hiibeu, d.is 
längst vorher bestand. Es folgt da.-i uameiitlich auch aus dem Wort- 
laut der Stelle von 1121 iu den Annales Marbacenses, wo von einem 
antiquum Oratorium in Swarcendau gesprochen wird. 

») lo der Vorrede ttl>godruckt bei WQrdtw. aov. subs. Yll, 176. 
MitUiuiungeD Y. U-i 
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Es kann demnach die Eiistens Marboclier Kloeterannalen als 
gewiss gelten. Sie begannen erst mit 1090, berfickaichügtea nnr die 
GeaehicHte des Klosters nnd des Bisthuins Basel, obne aof Beichs- 
geschielite einzugeben. Fortgesetat sind sie mindestens bis zum Jahre 
1226, wo zuletat in den Annales Ifarbacenses Marboehs Brwähnnng 
geschiehi Obwohl der ans in den Harbacenses erhaltene Auszug 
mangelhaft ist, wie der Vergleich mit Berler bewies, so sind die Au- 
nalen bei dem gSnzlichen Mangel aller alteren Bseeier Qaellen doch 
Ton hohem Wcrthe. 

Durften wir eine Angabe des Petms anf unsere Klosterannalen 
beziehen, so waren dieselbe]^ auch in spiterer Zeit fortgesetst und 
(^iengeii erst im dreissigjihrigen Kriege za Grande i). 

4. Die grosse Neubnrger Chronik. 

Nachdem so aus den Annales Harbaoenses f.wei bestimmte Gruppen 
Yon Nachrichten als aus andern Qaellen herstemmend ausgeschält sind, 
▼erbleibt noch ein Best, den man nnbedenklich als das Werthvolbte 
der ganzen Compilation anzaseheu hat. Auch dem Umfange nach 
geraessen ist es der Hauptbestandtheil. 

Diese Nachrichten s'inA mm aber nicht von einer Person nieder- 
gezeichnet, sie zerfallen vielmehr, wie das schon Böhmer und zum 
Theil auch Wiliuitiit. .merkeunen, in zwei Theile. Der erste geht bis 
1201, der zweite von 1208 — 1238. Die Compilatiou bringt in der 
Lücke von 1201 — 1208 nur Nachrichten zu 1202 und 1207. Der 
erste ist vom /.weiten Theile deutlieh durch die Verscluedenheit der 
Ausdrucksweise, mehr noch :il)er dun Ii die der Interessen abgezeichnet. 
Während im ersten Theile eine gut unterrichtete Geschichte der 

*) a. a. O. sagt Petnw, «r bStie vom Probst von Marbaoh ein Soiumbeii 
erhalten, das« die Hauptdocumcnt« des Elootert im Bauerokrieg zu Urunde ge- 
gangen 8eien. »Nosiro decurrente eueculo usqne ad nnimm lO'S superfuit ajind 
n08 insigne qnoddaui et inacstimalnlf» cbronicon ab antiquis canonicis Marbacenai- 
bii8 ab integriü quatuor »ueculis magna sane heduUtale conscriptum, in quo praeter 
diversa notata mirabilis quoque rerum ac iemporum metamorphoeis, mutationes 
itom «tatmim, otdianm, piovindaram ac monaiteriorum aocuxate faernnt aaaotata. 
Hujna pzoin libri laritaa et praeatantia quamplorimoa patriae nosfarae magnatea, 
vixoa doctoa imo et doctis^imoH, isthuc Marbacum attraxit, qui non tarn animi 
rnlaxandi cniisa, quam ob hauriendam taiu ceriam et evidentem peritiara pluribus 
diebu» isthic sese detinebunt, If'gebant, peque cmn inaxima mentis oblectatione 
diTortebant. Verum huiusmodi chronicou ^lotttmodum tempore belli Suevici • . . 
Brisacum luit tranelatiim, ubi tandem jure belli ad manua Itonardi Weis* 
marienaia diusia Satoniae generalem, nti ▼Goant^ aoditorem Georgium Walek palria 
Norinbeigenaeitt acathoHoam defonit et iio band aiae graTiarina iainiia a aobia 
ablatum peiiit.« 
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Kaberpolitik gegeben Uti tritt im sweiten viel mehr die IVorimtial* 
geaebichte bervor. Nor wSre ee möglich, daee die Erzablong zu 
1208 Docli vom VerfasBer des ersteu Theiles gesebriebeD wäre, da 
in der Ausdrucksweise eich entschiedene Anklänge finden. Es würde 
dann in diesem mit dem Tode Philipps schliessenden Theile eine be* 
deutende Lttcke Ton 1202—1207 sein. 

Die Frage, wann der erste Theil niedergeschrieben sei, ist des* 
wegen so schwer zu beantworten, weil er uns nur in einer Compila^ 
tion, vielleicht also stark Uberarbeitet vorliegt. Bs findet sich nun 
bereite bei 1152 und 1154 Hinweis auf Ereignisse von 1209, daneben 
verrath sich aber schon bei 1184 rosp. 1186 der Augenseiige. Es 
beginnt ferner mit 1181 eine fortlaufende Reihe von Preis* und 
Wetternachrichbn, die eben weil sie sich Aber mehrere Jahre er- 
strecken, unmöglich nur im Gedachtniss festgehalten worden sind. 
In <ler Erzählung des Mainzer Reichstages von 1184 ist ein ganz 
uebensächlic'be.s Ereigniss so geschildert, dass man die Erzählung eiues 
Augenzeugen vermutheu sollte sicher ist der Verfasser aber 1187 
in Str.iSHburg j^ewescn, als Friedrich l. das Kreuz nahm; chensu vv.ir 
er bei dem Aufbruch des Heeres von Hagenau 1189 April lo zugegen. 
1194 April Iii muss er in der Begleitung Ileii)richs VI. gewesen sein, 
uU er vom iiifels nach Italien autbracli; der trfttli(liu und genaue 
Berieht über diesen Heerzug legt die Vermutbun^ u ilie, der Verfasser 
habe an ihm theilgt.iiutnmeu. Vielleicht war er dann wieder 1195 in 
Gelnhausen, als viele g«»istliche und weltliche Fürsten Thüringens und 
Sachsens das Kreuz, nahmen; ihre Namen sind von dem für die Kreuz- 
zUge überhaupt sehr inturesairten Verfasser genau aut'iji;e/,eicbuet. 

Der Bericht über die Erhebung der Uebeine ileiurichs 11. und 
seiuer Gemahlin der h. Knniguntle in Ramberg rührt ebenfalls wol 
vou einem Augenzeugen lier, ist al)er nai h der Uuteräuchuog Wtukel- 
maons zum unrichtigen dahre eingetragen^). 

Diese Stelle führt ym iler anderu Frage nach dem Abfassunn-sort 
dieser C^uelle. Es wird niiuilich Ix-ruhtet, dasäs der Abt Peter vou 
Nenbutg von dort Reliquien in seiu Kloster verbraeht habe '). Die 
Bezeiehiiuug ven^rabilis, welche der Abt lührt, köuute nun freilich 
erst vom Couijulator hiir/ugefügt sein. Aber ich möchte doch auch 
in diesem Theile der Beurtheiluag des Gesammtcharakters der Quelle 

') Der Eiu&iurz der kaioerlichcn Pialzkapeile. 
Philipp von Schwaben und Otto IV. I, SS8 zu ISOi, anales Marbaceaües 
itt 1 199 mit dem Zusat«: »De quibiu xeltquiit a venembili Petro abbate ad moiia- 
sterium Neoburgcn.so in magna quantitate appottate et Ufod eos actonat leoon« 
dite*. ^ Siehe Anm. 8. 

84* 
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durch Böhmer beistimmeii, der den Ter&teer swiseheii Straaeburg uud 
dem IMfek sucht; ich glaube aber weiter gehen zn dürfen uud du 
Quelle in dae Xloeier Neuburg eetsen zu dOrfen. 

Dazu bestimmen mich folgende OrQnde. In dem Streit zwischen 
Friedrich I. und Alexander III. standen die Cistercienser durchaus anf 
Seiten des letzteren, der selbst ihrem Ordeu augeliörte So auch in 
dem staufischeii Kloster Neu1nir|jf? Die Neuburger Mijuehe erhioltoii 
in dieser Zeit von Friedrich eine auf Besitzstreitigkeiten hezügliehe 
Urkunde ausgestellt ein anderes Mal, als sie sich vom Landgrafen 
bedrückt sahen, wandten sie sich an den bei der Belagerung von 
Alessandria weilenden Kaiser um Hilfe, der sie ihnen auch gewährte*). 
Von ihrem Ordensbruder haben die Neuburger erst nach dem Frieden 
von Venedig zugleich mit den von ihnen gegründeten Klöstern Maul- 
bronn und Herrenalb ihre Privilegien bestätigen lassen^). Im Nekro- 
logium wird dann Alexander III. als ein Wohlthüter des Klosters 
geleiert. Wir sehen, dass Neuburg nicht auf dem kaiserieiudiichen 
Standpunkt steht Wie ist nun die Anschauung unserer Quelle? Das 
Schisma selbst wird als ein verfluchtes und furchtbares hJiisrestellt. 
Aber wer hat die Schuld? Der Kaiser etwa? Nein, einige Bischöte 
haben den Kaiser verführt, und auf ihre Worte bauend, entächlic-st 
sich dann der hochberühmte Fürst mit dem Rath der Fürsten / u 
Aufstellung des Gegenpapstes. Sein einziger Fehler war, dass er den 
Bischöfen gegenüber zu leichtsinnig uud zu jähzornig war*). Es ist 
das ein Urtheil, das im Munde des staufischeu Cistcrciensers erklär- 
lich gefunden werden muss. Ganz anders lautet daö Urthcil über 
Urban III., da steht der Mönch unbedingt auf Seiten Friedrichs^), 
der liachtolger jenes Gregor Vlil. wird aber als ein guier und frommer 
Mann gelobt 

Im Uebrigen durchwebt die ganze Quelle unbedingte Hin^be 
an die Staufer, von denen am Markigsten Ueinricb VL hervortritt, 
wahrend von Philipp in der vertrautesten Weise geredet wird. 

Schliesslich möchte ich noch einen andern Grund Air Neuburg 
vorführen. £s ist oben schon darauf hingewiesen, dass während der 
Belagerung von Aleasaiidria Mönche von Nenburg den Kaiser auf- 



■) Stumpf 4170. *) YgL die unnreifalhaft cdite, in der Form aber sehr 
anffUlölde Urkonde (nach dem Gr. in Stuttgart) in Zeitschrift f. üesch. d. Oberrh. 
XI, 14: »cum espemuB in Loniliardia in ol>sidione Alexandrine civitniti-* von 1187 
Juli 12. Die Entscheidung de« Kaisers selbst läJlt also in die Zeit von l iTl UctolK-r 
bis 1175 April. ») 1177 December 21 JaflRS 8661. Würdtweiu, Nov. subs. dipl. 
X, öS. *) Zu I18S : »nimium credolos et pliu quam deboit iia stieoeiiBiis*. 

*) Zu 1185: »ad ooniuratioDeni oontra imperinm ineitavit*. 
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suchten; es muss daher autlullen, dass zu all den italieuischeu Kriegeu 
Friedrichs I. Details allein aus dieser Belagerung erzählt sind*). 

Es ist oft genug hervorgehoben, wie vorfreölich der Verlasser der 
Aiiiiaies Marbaceni«e.-5 unterricbtei 1:5t über die Absichtoü der staufiscbeu 
Kaiser. Im staufi^rbcn Kloster in unmittelbarer iSilhe von Hagenau, 
das immer mehr der Wohnsitz, der Kai.^er wurde, mochte' man manches 
wissen und erlVihren, wu.s audorswo guuz unbekannt blieb. Sicher 
war mau aber gut unterrichtet, so lange im Abte Petrus ein Manu 
an der Spitze des Klosters stand, der in der politischen Welt eine 
Holle spielte, der seiue Verbindungen und Beziehungen zum Besten 
seines Klosters verwandte. Die zahlreichen Urkoodeu aus seiner Zeit 
beweisen, wie sehr er sein Kloster zu heben wusste. Wie Hein- 
rich YL dem Kloster seine Rechte beetatigte, hatte Philipp auch dem 
Kloster einige wichtige Entscheidungen verbrieft, dann aber nach 
seiner Ermordung erfolgte schnell eine Bestätigung der Rechte des 
Klosters durch Otto IV., wie dann wieder eine der ersten Urkunden 
Friedrichs IL für Neuburg ausgestelU ist. Trotz oder vielmehr wol 
gerade wegen seiner nahen Beziehungen forderte Inuoceuz III. ihn 
und den Abt von Salem am 27. October 1203 auf, in seinem Sinne 
attf Philipp in der Mainzer Doppelwahlfrage eiDSuwirken, und als 
diese Sendung erfolglos blieb, wurde dann 1205 neben den Beiden 
der Auftrag auch Wolfger, dem Patriarchen von Aqoilqa, bu Theil^. 
Er war herrorgegangen aus dem Kloster Hemmenrode bei Trier, einer 
Gründung Erzbiachofs Albero von Montreuil, das gegen Ende des 
12. Jahrhunderts in hoher Blfithe stand und in das lahlreiche nieder- 
rheinische Pi*alaien eintraten*). Es war die Zeit, als der spätere Abt 
▼on Yillers (1197 — 1209), Karl Graf von Sayn, in Hemmenrode seine 
segensreiehe ThStigkeit ausQbte, von der die Villers*schen Gesehiehts^ 



^) Zu 118S. *) Vgl. dtuu öchwemer, lunuoen^ lU und die deutsche Kirche 
8. 110. 117. Epiai hkooo. VI, lep o. YIII, BS. Von Papst Imiooens IIL war auoh 
dem Abi Peter mit dem von Psirii und dam Büdiof von fiaiel die Entiebeidmig 

einer strittigen AcbtisdimenwAhl in Buchau übertragen. 8iehe Urkunde ISIS 
April 11. Wirt» mb. Urkundenbucb III, S. PapeÜicher Schiedj^richter ist er auch 
mit dPHi Abt von Lorsch im Streit zwischen d^ni Hischuf von Öpeier uud Klostor 
MauibrüDu lld7 Juni 24. n. a. 0. II, S18. *) Vgl. Ex geetis sanctorum ViUarien- 
sium Mon. üerm. SS. XXV, 2S^: Unde fnit quod viri magni et nobile«, eorum 

[seil. HeauBflxodeiuiiim) p«apertati i^gregati »imt Fetant decwnu Treve- 

leasis et imperisUt an^ prothonotariiM Pstnis abbts Gonfleenlie 

et alii quam plnrts Tkraiectonsis, Treverecsis, Coloniensig et Leodiensis diocettis. 
Ex quibxiß Pctnis afwnimptuB est in Novo Castro, Qerardni? in Valli soncti Petri, etc. 
IhM Wort ,a«auraptup egt* kann bei detu Gelübde der btabilitiit im Cisterdenaer« 
munde nur den Siuu haben: er wurde xam Voretand (Aht) gewählt. 
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quellen mit Begeisterung reden. In enger Yerbinduug mit der Trierer 
Efxdiocese blieb Feier aacb spftter noeb: der ebemalige Kaniler 
Friedrich 1. und Heinrich VI., Jobannes, Ersbiscbot von Trier, einer 

der Hauptstützen der Staufer, ernannte in seinem Testamente ausser 

vier andern Aeblcii des Cisiercieiiserordeus, dem er ganz besonder» 
befreuudei war, auch den Abt Peter vou Neuburg zum Teritaiueuta- 
Vüllstrecker*). Es waren auch uol die andern vier Aebt« aus dem 
Kloster Hemraenrode^ in dem Erzbischof Johann auch bestattet wurde, 
hervorgegangen. Diese enge Beziehung des Abtes Peter zum Erz- 
bischof Johannes, den aXUrn Kanzler, legt es nahe, in dem Petrus 
decanus Trevirensia et iraperialis aule prothonotarins, der unter den 
zu Hemnieurode eingetretenen genannt wird, uusern Petrus zu suchen. 
Beweisen lässt sich das freilich nicht*). Wäre es aber der Fall, so 
würde es sich dann auch erkläi'Mi, dass die y.ut Zeit des Abtes Peter 
ausgestellten Kaiserurkunden alle ohue Zweifel im Kloster ausgefertigt 
und dann in der Kanzlei anstandslos untersiegelt wurden. 

Es legt sieh nahe, an Peter als den Verfasser des ersten Theiles der 
Neuburger Aufzeichnungen zu denken; der Zeit nach würde es mög* 
lieh sein, da Peter zuerst 1196 aU Abt erscheint, zuletzt 1212 vor- 
kommt, 1214 sicher gestorben war'); jedenfiBlls bat er die Darstel- 
lung beeinflusstb 

Der Yerfasser des zweiten Tbeiles (1208 resp. 1209--1238) besass 
nicbt diesselben Verbindungen, wie der des ersten. Hier ist meist 
nur das rein ftusserlicbe der Ereignisse er»ihlt^ die Motive der Kaiser* 
politik sind ibm unbekannt; nur bei dem Bericbte ttber die Hand> 
lungen Hetnrtebs VII. dürfte man genauere Kenntniss Termutiien. 
Friedrich II. wird zwar nicbt in der Weise gefeiert wie die älteren 
Staufer im ersten Tbeile; docb ist derVerfiisser entschieden staufiscb 
gesinnt; er findet in Friedrieb II. den rechtmässigen Erben der kaiser- 



•) Beyer, Kltcttt^T u. Görz Mittclrhtnnischoß UH. II, SCO eine dato 
*) Wer von den beideu l^etru^-^ gemeint i^t, odur ob das ex ((uibus skh gar 
auf die alii quam plures bezieht, lässt sich nicht entsdieidou. Emen Protonotar 
Peter kaim ich iiidit nsdnreäaen, eiman Dechant Feter finde ich in Ttkat nur im 
SL Simsanalifli, da denelbs aber von 1187-^1209 lebte, eo ist er nit imsenn 
Betrat nicht identisch. Eine Abtei gab es in Coblenz nicht. Da ich nur unvoll' 
ständig dio Literatur des Niederrli' ina zur Hand h;i)>c, Ivann icb die (ilaubwfirdig* 
keit des gauz,t*ji lienchts der gestti sancionun VlUarieiiBium üicht prüfen, 

*) Er erscheint zuerst in Urkunde Heinrich VI. von ll'^ü Juli 8, Kulctzt 
1SI2 bei WUrdtweia. Not. rabi dipl. X, 267. Sein Nachfolger Albero ersebeint 
erst 1214 a. a. 0. X S^e. In dem BraolMtfldc des Utetten Kekidogiimie steht 
■ein TodeMsg su Deocmber SO, im jüngeren Oetober t mit der Jabvenahl 1214. 
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liehen Wurde gegenüber Ottoi), dessen ii»lieiiwche Politik ^«f^« 
uaelt wird»). Hemnch VII. wird wegen aeiner Hattdlimgen lebhaft 
angegrifieu»). Sehr bemerkeur^werth ist es dann aber, dasB der YerfSMBer 
von dem Streite Fnedrichs mit den Päpsten gar nicht redet, doch 
wol deshalb, weil er über diese für ihn peinliche BVage^ lieb« 
schweigen wollte. Es liegt also wol eher ein Tadel als ein Lob 
iViedrichs in diesem Schweigen. 

Gleichzeitig acheiueu die Aufzeichuuugeu erst seit etwa 1286, 
also nur in deu letzteu drei JaUreu. E:. wäre ja denkbar, dass 
dieselben vom Compilator überarbeitet «eieu; e:^ kann deshalb nicht 
wol die bisher zur Datinmg heranirezogeiie Stelle vou 1220 verwandt 
werden, welche aut 1237 tühreu würde. Mich bestimmt aber der 
allgemeine Charakter der Quelle, die in den älteren Jahrgängen W 
Umstellungen, Fehlern n. s. w. nicht anu ist. 

Auch diese Aufxeichuuugeu sind in der Kähc vou Hagenau ent- 
standen, kein Ort wird so oft genannt als dieser, einer Hagenau* r 
Familie gehört der Heerführer von 123(5 au^i, auf 4u Hagenauei 
Schultheissen WölHiu ist der Chronist besonders schlecht lxi sprechen»), 
im Bericht über die Weihe der Priester im Jahre 1202 wird ganz 
besonders hervorgehoben, dass von Neuburg unter Abt Peter 12 die 
Priesterweihe, o die niederen Weihen empfangen hätten; wie .oUte eine 
solche Nachricht ausserhalb des Klosters aufgezeichnet werden ?^ Wenn 
nim ferner an einer Stelle auf eine in der Bibliothek von Neuburg 
aufbewahrte Schilderung der Eroberung und des Verlustes von Damiette 
hingewiesen wird mit den Worten: .Hujus rei geste alias et per 
alios qualiter hoc evenerit pleniter exaratum est, sicut in armario Novi 
Castri diligena lector invenire poterif«), so hat freilich Wilmans 
daraus schliessen wollen, das habe nur ein ausserhalb Neuburgs 
Lebender schreiben können, ein Neuburger würde geschrieben haben: 
,in annario nostro«. Aber einmal redet der mittelalterUche thronist 
meist in dritter Person TOn sich und seiner Umgebung, wird man 
ferner Überhaupt in einer Klosterchionik Jemanden auf einen Zettel, 

») l20SamEiide, -) 120!>. l'_M<i : .lurrttatn fxctvmmumcaüoaia 6«nt<intiain*. 
:•) 120^. *) Puller von Hohenburg. -) Auch die Krzäbliing der Unnhen 
wegen der Juden in Hagenau 1286 weiien auf Bae«naa hin. Msa vetgldcho 
diesen Mxshi des im ttbrigen auMionlentlioli jadeafeindlieben Verfa^tr^ (cfr. 
lÄS«) mit dem des Richer von Senones (M. Ci. SS. XXV, S«4), und es seigt «ich am 
besten die gut staufische üesiuuung des Verfasbcrs. 

Zum Jahr I'JIS. Der Bericht ist viell. icht identisch mit der Erzählung, 
welche der üri^iieTger Probst Conrad von Lichtenau benutzte. VVatUjnbach U, 344. 
Dem Berichte über dm Laterancondl 1215 liegt ein Berieht m Grunde» den ich 
auch bei Richer (M. G. SS. XXV, ZQQ) wiederfinde. 
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oinp Relation in einem fremden Kloster verweisen, dass bei der 
Wilmaiis- (resp. Hegerscbeu) Hypothese nicht einuiKl deraselhea Orden 
aiigelujrte? Und da nur einfach Novum Castrum angegeben ist, 
welches von den vielen Neuburg ist deuu gemeint? 

Dazu. dasR diese Aufzeichnungen in Keuburg entstanden sind, 
würde sehr wol die oben ski^zirte Stellung zu Friedrich II, passen, 
in dem der Ts* uburger zwar ueinen Herrn und Wuhlthäter erblickte, 
deasen Streit mit den Päpsten ihn aber als einem Gistercienser nur 
als eine Verirruug erscheinen konnte. 

Es ist von Wilmanä die Behauptung aufgestellt, auch dieser zweite 
Theil sei ursprQnglich in einer reicheren Form vorbanden gewesen 
und sei in dieser von den Annales Colmarienses mioores brnntzt. 
In diesen kann ich nur einen sehr dürftigen Auszug aus den Marba- 
coues erkennen, die mit andern Nachrichten durchsetzt sind, welche 
zum grössten Theil die Geschichte des Predigerordeus betreffen. Dann 
betreffen zwei weitere Nachrichten der Annales Colmarienses die 
Klöster Marbach and Schwantenthann^), diese beiden sind aber zu- 
nächst bei Colmar gelegen; und die andern Colmarer Quellen widmen 
ihnen mehrfach ihr Interesse. Es ist deshalb nicht nothwendig, an- 
zunehmen, dass diese Nachrichten aus unserer Quelle stammen, 

FlMsen wir nun die Besnltate zusammen. 

In der Mitte des 13. Jahrhunderts, etwa 1220—1235, ist die 
Gompilation, welche uns in der Jenenser Handschrift erhalten ist, 
aus Tier heute verlorenen Hanptquellen oompilirt: 

1. Aus den Annales NoTocastrenses hrsTes, kurze Annalen, be- 
ginnend mit der Strassbui^r Bischofsreihe, bis 1207 forüaufend, 
entstanden wahrscheinlich in Neuburg, werthyoll; erhalten auch in 
den Annales Argentinenses. 

2. Aus Annales Harbacenses breves, entstanden in Harbach. 
Inhalt: Elostergeschichte und Geschichte der Basler Bischöfe, fort- 
laufend bis c. 1226. 

3. Aus einer Neubarger Chronik, abgeschlossen 1210 vielleicht 
Ton Abt Feter, im Ansehluss 4kn Otto von Ereising, mindestens seit 
1190 gleichzeitig, inhaltlich sehr werthvoU. 

4. Aus deren Fortsetzung von 1203—1238, inhaltlich weniger 
bedeutend. 

Daneben gab es im Elsass noch eine f&nfte Quelle: Annales 
Alsatici, welche benutst sind in den Argentinenses, den Anuales £llen- 



>) M. G. SS. XVII, 1S9: , 1-.M4. Swartändan chorus mouatsterii consecratur* . . 
»1221. Falco ttbbaii Marbuceuäis ubiit.* 
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harfli und Altortuuses, Sie bp-j^imueji WAi) und wurden bis iu die 
Zwanziger Jahre fies 13. Jahrhumlerts lurt «gesetzt. 

Aus ihnen und den Novocustreus*\s bn-ves sind ca. 1210 die An- 
nales ArgentineoaeB compilirt, weiche eiueu selhstaadigeu Werth nicht 
besitBen. 

Die früher als Annalee Argentiuenses oder Marbaceuses bezeieh- 
neten GeschichtsqueUen wird man in Zokunfit am beiiiea ab Compilatio 
anoaliutD Aleaticorum NoTOcastrensb beseicbnen. 

5. £ntstehuugsort der Comp 1 it Ion und der Jeueuser 

Handschrift 

Es ist nun noch die leteie Frage wn erorternt die naeh dem Ab- 
fasrangaort der Compilutiou resp. der uns erhaltenen Jenenaer Hand- 
Bcbriü Es ist das die Frage, Ton der bislang alle üntarsuehnngen 
fiber die Marbacenses ihren Ausgang nahmen. Indem man, ohne auf 
den Gompilatorischen Charakter der Quelle Bfloksicfat lo nehmen, die 
auf die KlSster Marbach, Neuburg und St. Trinitas besllgliclien Stellen 
zar Ursprungsbestimmung verwandte, gelangte man su gans irrigen 
Schlössen. Nachdem nun in der Torhergehenden üntersnchung alle 
diese Stellen den verschiedenen Quellen angetheilt sind, nnd da Über- 
haupt das geistige Bigenthum des Compilators &at nur aus genealo- 
gischen Zuihateu zu bestehen scheint, so bleibt flir die Bestimmung 
des Enlstehungsortee der Gompilation nur sehr wenig ttbrig. Aber 
ich glaube auch hier micli ftlrNenburg entscheiden au mflssen; man 
flihlte das Bedfirfniss, die verschiedenen vorhandenen Neubnrger Auf- 
zeichnungen zu einer grossen Chronik zu verarbeiten nnd nahm dazu 
noch die kurzen Marbacher Annalen. Dass das Bistbum Strassbnrg 
der Entstebungaort der Compilation ist, folgt daraus, dass mehrfach 
der Bisehof von Strassbnrg als »der Bischof* beaeiefanet wird*). Die 
DiScesauzugebörigkeit schwebt jedem Cleriker doeb zu lebhaft vor 
Augen, als das da ein Lrrthum vorkommen kSnnte. 

Es wire dann an die UegeVsche Hypothese, der die Entstehung 
der ganzen Chronik im Kloster St. Trinitas von Strassburg annahm, 
zu denken. Da aber dieses Kloster schon bald nach seiner Gründung 
verarmte, so ist es doch wenig wahrscheinlich, dass mau dort eiu 
kostbares Uuternehmeu begonnen hätte und warum liiikieu bich dejui 
giir keine Nitihnibteu über den Ciriinder des Klosters? Dazu kunimt 
d.iiiii, da.ss der Abt Peter von Iv^euburg als „ veuerabilis* bezeichnet 
wird-). Dort iand der Compüator die Neuburger i^ueilen und ver- 



*) Vgl lldS, 1202. ») Vgl. 1189. 
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eiuigte mit ihii&u diu Aunales Marbaceusea breves, damit wäre die 
Frage nach dem Ent^tehuugsort der Corapilatiou erledigt, imd wouu 
wirklich — wie Wilmaus behuujitet — die Jenenser Haudschrift die 
Origiualhaudschrif't sein sollte — was ich du* Ii >tark bezweifle — so 
wäre damit auch der Ort der Entstehung dieser Handschrift nach- 
ge wiese u. 

Zwar glaubt Wilmans es über allen Zweifel erheben zu können, 
duss sie in Marbach war. Ks hat die sogenannten Anuales Marba- 
censes nämlich Werner Titianus, der Probst zu Marbach war, für seine 
Annales Novesienses benützt \), also, so war zu verniuthen, doch in 
Marbach. Und da wird man gleich an des Petrus Bericht Uber den 
Verlast einer historischen Haudschrift erinnert, dessen wir oben ge- 
dachten^). Allein das ist für mich sicher, dass wenigstens bis 1375, 
bis wohin die Nachträge unserer Handschrift reichen, dieselbe in 
einem unterelsäseischen Kloster, sehr wahrcheinlich in Neuburg war. 
Die Nachträge von 1262 — 1375 beziehen sich mit Ausnahme der Sotiz 
fiber das Erdbeben tou Basel (1356) auf das Ötraseburger Binthttiii. 

An einigen dieser Stellen scheint es, dieselben sden in Strass- 
bnrg geschrieben. So wird der erste Haudwerkeraufstand von 1308 
geschildert, es wird berichtet, wie 1365 der J^rapriester vor den Mauern 
von Strassburg erschien, und dann möchte man wirklich glauben, dass 
der Schreiber dieser Zeilen in dieser Stadt weilte. Es bestimmt mich 
aber die erste Naohriclit zu 1262: «secnndo kalendas novembris obiit 
firater Biehardos heremita Phaffenbornen*. Der Eremit Richard ist ans 
sonst weiter nicht belmnnt; er mag also einer jener Eremiten gewesen 
sein, welche damals im Elsass lebten und Ton denen keiner ein beson- 
deres Aufsehen erregte. Richard muss also wol mit dem Schreiber der 
Notis in Besiehaog gestanden haben. Kon gibt es aber im ganzen 
Biathum Strassbarg nur ein einsiges Ffaffenbrono, und dieses war ein 
Besita des Klosters Neuburg, welches auf ihm eine Scheune (grangia) 
erbaut hatte«). 



^) Wernherus Titianus, det Vmfsmex der Novesienaes (bei M^^nf et Durand, 
Amplissima oollectio IV, 522 tf.), war Prior in Marl .u h gewii n, ale er nach den 
Wirren des Truchsesai&chen Krieges in sein Stanuuklotiter Neuss als Prior zurflck- 
berufen wurde und l'nr) starb. Tilianub nennt ihn Petrus bei Kuen a. a U. 
Sein Todestag steht im Marbacber Nekrologium zu Odober 22. 'j Oben ti. 5 CO 
Anm. 1. >) Vgl« die Üebergabe der capaUa PapheBbttneiT an Neubatg durch 
Abt JSngelMbslk von Neuburg lt57 in WQrdtweia, Nora anbs. dipl. IX, S^e, die 
eurtia FfsflinibiinMii dann in Bestfttigungiarkunde Friedricha I. toq 1158. 
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